
FÜRTH — Keiner kennt einen
Stadtteil besser als die Menschen, die
dort wohnen und arbeiten — deshalb
sollten sie eingebunden werden, wenn
größere Projekte in einer Stadt anste-
hen. Genau um dieses Thema ging es
gestern auf einem Kongress des Bun-
desbauministeriums in der Stadt-
halle. Etwa 150 Teilnehmer aus ganz
Deutschland waren angereist — auch
um mehr über ein beispielhaftes Pro-
jekt aus Fürth zu erfahren.

„Bürgernahe Stadtentwicklung
durch Kooperation“ lautete der Titel
der Veranstaltung. Wobei Bürger weit
mehr als Anwohner bedeutet, nämlich
auch Einzelhändler, Künstler und
Immobilieneigentümer. „Wir müssen
alle gesellschaftlichen Gruppen für
die Stadtentwicklung gewinnen“, gab
Manfred Hilgen vom Bundesministe-
rium für Verkehr, Bau und Stadtent-
wicklung die Devise aus. Besonders in

Zeiten knapper öffentlicher Kassen
sei die Bürgerbeteiligung — auch finan-
zieller Art — zwingend notwendig.
Doch erst zu kooperieren, wenn einer
Kommune das Wasser bis zum Hals
steht, ist auch der falsche Weg, warf
ein Teilnehmer ein.

Dass die Einwohner an der Entwick-
lung ihrer Stadt beteiligt werden müs-
sen, stand prinzipiell außer Frage.
Auch Fürths Baureferent Joachim
Krauße betonte: „Das Thema steht bei
uns dauernd auf der Tagesordnung.“
Strittiger war vielmehr, wie genau
diese Beteiligung funktionieren kann.
„Je größer ein Projekt wird und je mas-
siver Bürger Widerstand dagegen leis-

ten, desto schwieriger wird es“, weiß
Krauße aus Erfahrung. Beispiel Neue
Mitte: Die Kommune habe hier eine
„sehr umfangreiche Einbeziehung der
Bürger ermöglicht“. Dass am Ende
doch nicht alle mit den Ergebnissen
zufrieden sind, liegt in der Natur der
Sache: „Die Welt ist kein Paradies“,
so Krauße.

Dennoch: Die Zusammenarbeit mit
Bürgern sollte in jeder Kommune fest
verankert werden. Dafür braucht es
langfristig angelegte Kooperationen
und feste Ansprechpartner bei der
Stadt, waren sich die Teilnehmer
einer Podiumsdiskussion einig. Auch
Krauße unterstrich: „Die Aufgabe

einer Kommune ist es, ihre Bürger zu
betreuen und zu beraten und Verwal-
tungshürden auszuräumen.“

Als ein Modellvorhaben in Sachen
Bürgerbeteiligung wurde das Fürther
Projekt „Gesund und fit in der Stadt“
vorgestellt: Die Kommune, die Kran-
kenkassen und interessierte Bürger
arbeiten zusammen, um durch vielfäl-
tige Angebote die Gesundheit vor
allem von Kindern und Jugendlichen
zu fördern. So wurden beispielsweise
eine mobile Skateanlage angeschafft
und Gärten an mehreren Schulen
angelegt (wir berichteten).

„Diese Kombination aus Stadtent-
wicklung und Gesundheitsförderung

ist einmalig, ein echtes Vorzeigepro-
jekt“, lobte Birgit Richter vom Bun-
desbauministerium. Deshalb wird es
vom Bundesprogramm „Experimentel-
ler Wohnungs- und Städtebau“ geför-
dert, deshalb wurde es gestern ande-
ren Kommunen ans Herz gelegt.

Sowieso sei Fürth „vorbildlich auf
dem Gebiet der Stadtentwicklung“,
befand Manfred Hilgen. Mit Hilfe des
Programms „Soziale Stadt“ sei es bei-
spielsweise gelungen, die Entwick-
lung in der Innenstadt umzukehren —
weg von einem sozialen Brennpunkt,
hin zu einem Miteinander verschiede-
ner gesellschaftlicher Gruppen.

Genau darum müsse es bei der
Stadtentwicklung gehen, resümierte
Michael Wolffsohn, der über eine pri-
vate Stiftung ein Viertel in Berlin
saniert hat: „Der Zweck jeder Beteili-
gung ist, dass die Menschen sich vor
Ort wohlfühlen und ein Wir-Gefühl
entsteht.“ ANNIKA PEISSKER

Fürth entwickelt sich „vorbildlich“
Ein Bundeskongress beleuchtete, wie man Bürger in kommunale Projekte einbindet

FÜRTH – In neuen Ausstel-
lungsräumen präsentiert sich die
Fürther Firma Pilhar Fensterbau
ihren Kunden. Seit 30 Jahren
existiert der Betrieb, der sich in
denAnfängen in der Blumenstra-
ße befand. Aus einem Kleinst-
betrieb im Bereich Fensterbau
entwickelte sich, nach der Über-
nahme im Jahre 2005 durch den
jetzigen Firmeninhaber und ge-
lernten Werkzeugmacher Werner
Hörlein, ein ansehnliches Hand-
werksunternehmen mit heute 20
Mitarbeitern.

Rasantes Wachstum
Nach der Übernahme dauerte

es nicht lange und der Betrieb
in der Blumenstraße platzte aus
allen Nähten, so dass 2009 ein
Umzug in die Höfener Straße
54 notwendig wurde. Doch wie
rasant sich der Handwerksbe-
trieb weiter entwickelte sieht
man daran, dass das Unterneh-
men bereits Anfang 2013 in die
jetzigen Geschäftsräume in der
Heinrich-Stranka-Straße 10 in
Fürth umzog. Aber auch das An-
gebot bei Pilhar ist gewachsen,
neben dem Fensterbau werden
Sonnenschutz, Rollläden und
Markisen sowie Insektenschutz,
Innentüren, Innenböden wie La-
minat, Parkett und Kork angebo-
ten und durch fachlich geschulte
Monteure, grundsätzlich nach
dem neuesten Stand der Technik,
verlegt.
Ein neues Aufgabengebiet

auf das sich die Firma spezia-
lisiert hat, ist die Treppenreno-
vierung in Echtholz im Altbau-
bereich. Hier wurde das Team
durch Schreinermeister Thomas
Scharrer, einem Experten für
Innentüren, Innenböden, Lami-
nat und Parkett, mit jahrelanger
Erfahrung bei der Treppenre-
novierung im Bereich Altbau,
verstärkt. „Zum Einsatz kommt
dabei bestes Montagematerial“,
versichertWerner Hörlein.

Expandieren für noch mehr Service
Das Handwerksunternehmen hat sein Angebotsspektrum nochmals erweitert – Treppenbau als neues Standbein

Pilhar Fensterbau eröffnet neue Ausstellungsräume
ANZEIGE

Ein weiterer Experte und
Schüco-Fachmann ist Horst
Seidl, der jahrelang in der Ferti-
gung und Planung tätig war und
nun für Aufmaß und Beratung
vor Ort zuständig ist. Denn bei
komplizierten Anforderungen ist
das Motto von Werner Hörlein:
„Wo andere aussteigen, steigt die
Firma Pilhar ein.“ Pilhar Fens-
terbau ist mit seinem Fuhrpark
von zwölf Fahrzeugen im Raum
Mittelfranken und darüber hin-
aus unterwegs und mittlerweile
bei Privatkunden und Haus-
verwaltungen von Bamberg bis
Ingolstadt ein Begriff.
Nicht nur Handwerker werden

gebraucht, auch Büroarbeit muss
getan werden und so ist Ehefrau

Firmeninhaber Werner Hörlein (ganz links) und sein Team. Fotos: Sobzcyk

Die Monteure von Pilhar Fensterbau sind immer für die Kunden da.

Sonja unter anderem für die
telefonische Kundenbetreuung
zuständig und wird im Familien-
unternehmen von Schwägerin
Susanne Stiegler im Bereich
Angebots-, Auftragsbearbeitung
und Kundendienst unterstützt.
Und auch die beiden Söhne
Michael und Marco sind im el-
terlichen Betrieb tätig: Michael
seit 2006 im Innendienst und

federführend für die Planung
und Auftragsbearbeitung ver-
antwortlich; Marco seit 2010. „Er
hat den Betrieb von der Pike auf
kennen gelernt und sich in kür-
zester Zeit zu einem erfahrenen
Monteur entwickelt“, bestätigt
VaterWerner Hörlein. sob

Weitere Infos unter
www.pilhar-fensterbau.de

Wir gratulieren zur
Eröffnung und wün-
schen viel Erfolg!

� Sparkasse
Fürth

Wir gratulieren zur
Neueröffnung der
Ausstellungsräume!

Wir wünschen der
Firma Pilhar

einen erfolgreichen
Tag der offenen Tür!

Sonnenschutz und mehr. www.reflexa.de

FENSTER
SIE VERBINDEN INNEN UND AUßEN

TÜREN
SIE SCHAFFEN RÄUME

BÖDEN
ER TRÄGT UNS DURCH DAS LEBEN

Wir wünschen der Firma Pilhar
viel Erfolg zur Neueröffnung.

www.flyscreenteam.de

J. Scharf Automobile GmbH & Co. KG

Leyher Straße 79
90431 Nürnberg
Tel.: 0911/3 24 34-58
www.hyundai-scharf.de

Scharf Automobile
hält die Firma Pilhar mobil!

Wir wünschen der
Firma
Pilhar

Zur Einweihung der neuen
Ausstellungsräumlichkeiten

Alles Gute und viel
Erfolg!

Ihr Partner
für Holzwerkstoffe,
Türen und Böden

aus Ansbach
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Wir gratulieren zu den neuen
Geschäftsräumen

www.feser-graf-gruppe.de
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